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Höhe (2928 J:t'uss) und im Oedschlossberg (2908 Fuss) die höchste Höhe 
erreichen. Von diesem Centralstock laufen fast radial nach allen Himmelsgegenden, 
geschieden durch tief eingeschnittene ßachthäler, Bergketten mit einzelnen kegel­
förmigen Spitzen. Das basaltische Vogelsgebirge in Hessen zeigt eine ähnliche 
Gestalt seiner Oberfläche. Je entfernter vom Centrum, um so niedriger werden 
diese Bergzüge und lösen sich endlich in 2-3 Stunden Entfernung in einzelne 
Kuppen auf. Aber selbst bis auf eine·Entfernung von vielen Meilen treten in der 
Aneinanderreihung dieser iibcr das ganze Karlsbader Gebirge und bis in's Erz­
gebirge und Fichtelgebirge zerstreuten Kuppen auf einer guten topographischen 
Karte jene radialen Richtungen noch deutlich hervor, wie wenn das Grundgebirge 
vom Centrum der Eruption aus nach allen Richtungen gesprungen, und aus diesen 
Sprüngen und Spalten überall die heissflüssige Basaltmasse aus der Tiefe empor­
gedrungen wäre. Die Gesteine sind theils thoniger Glimmerbasalt und Basalt­
mandelsteine, theils ausserordentlich olivin- und augitreicl1er porphyrartiger und 
dichter Säulenbasalt Die schönsten Basaltsäulen sieht man an den einzelnen 
Basaltkuppen am Schwammberge bei Weseritz, kolossale Säulen von einer Klafter 
Mächtigkeit. P h o n  o I i t h spielt eine weit geringere Rolle als im eigentlichen 
böhmischen Mittelgebirge. Die ausgezeichnetsten Phonolithmassen sind der Bra­
nischauer Berg und Tschebon bei Theusing, der Engelhäuser Schlossberg und 
der Schömitzstein unweit Karlsbad. Tr a c hyt findet sich nur am Spitzberge bei 
Tepl und am Prohomuther Berg. 

Der Hauptdurchbruch der Basaltmassen muss unter Wasse1· stattgefunden 
haben; das beweisen ungeheure Massen von zusammengeschwemmtem Schlamm 
und basallischem Trümme•·gestein. l\1it einer Mächtigkeit von 600 Fuss an ein­
zelnen Stellen umgehen sie iu Form von groben, knollig aufgehäuften ßasalt­
Conglomeraten mantelförrnig das ganze Basaltgebirge, in horizontaler Auflagerung 
auf das Grundgebirge, Braunkohlenformation und Basalt, bis zu 2100Fuss �leeres­
höhe aufsteigend und oftmals mit jüngeren basaltischen E1·giessungen wechsel­
lagernd. Als fein abgeschlemmte Tuß'e abe1· breiten sich basaltische Schlamm­
massen auf weite Entfernung aus, fast über das ganze Gebiet des Elbogner Braun­
kohlenbeckens. 

Die in den Basalt-Conglomeraten eingeschlossenen Baumstämme geben zu 
einer höchst merkwürdigen Erscheinung\' eranlassung. Ucrr Director H a i d i n g  e r  
hat im Jahre 1838 zuerst auf ein solches Vorkommen ·bei Schlackenwerth auf­
merksam gemacht. Zwischen den Schichten des Basalt- Conglomerates nämlich 
finden sich Massen, aus deren Gestalt und Oberfläche unzweifelhaft hervorgeht, 
dass sie ursprünglich Baumstämme waren. Jetzt ist de1· innere Raum, den das 
Holz früher ausfüllte, von Kalkspath in A1·agonitform erfüllt. Wird dieser Kalk­
spath durch die eind1·ingenden Tagwasser aufgelöst und fortgeführt, so bleiben 
zuletzt hohle, röhrenförmige Löcher übrig. Bei Zwetbau, östlich von Karlsbad, 
kann man an einer steilen Felswand nahe bei einander gegen 60 solehe Löcher 
zählen, von tj2 Zoll Durchmesser bis zu 4-!i Fuss Dicke und 3-!i Klafter tief 
in den Felsen hineinreichend, von so regelmässiger Form, als wären sie künst­
lich ausgebohrt. Man hat diese Löcher auf die verschiedenste Weise zu erklären 
g·esucht. Die Sage im Munde des Volkes fasst sie als dieWohnungen von Zwergen 
auf und nennt sie "Z w e r g  I ö c h e I'". Sie sind nichts anderes als die Lagerstätten 
von Baumstämmen, deren Masse spurlos verschwunden. 

Herr Kar! Ritter v. H a u e r  zeigte ein neues Mineral vor, welches der k. k. 
Berggeschworne Herr Jos. Florion V o g I in der Eliasgrube zu Joachimsthal auf­
gefunden hatte. Die erste Notiz über diese, so wie übel' zwei andere, ebenfalls 
von Herrn V o g I in den Joachimsthaler Uranerzen aufg.efundene neue Mineral-
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species er·schien dieser Tage in der zweiten N un11ner der von dem montanistischen 
\'ereine im Erzgebirge reuigi1·ten Zeitschrift. Es tritt in derben schwarzen Massen 
in den Uranerzen auf, ist mit vielen anderen Verbindungen, zumeist secundären 
Producten gemengt und mit Schwefelkiesen durchzogen, so dass es schwer ge­
lingt , reine Stücke davon zu er·hallen. Es enthält nach einer vorläufigen quali­
tativen Untersuchung Herrn P a  t e r a's Schwefel, Wismuth, Kobalt, Eisen, l\lolyb­
llän und etwas Kieselsäm·e. In Folge der überwiegenden Menge des da1·in befind­
lichen l\lolybdäns charakterisirte es Herr Pater a als eine selbstständige :Molyh­
dänverbindung. Hcl'l' Sectionsrath II a i d i n g e r benannte dieses neue Mineral zu 
Ehren Herrn P at e 1· a's : Paterai t. Da ausgesuchtere Stücke von diesem so 
wie von den anderen zwei Mineralien, welche Herr V o g I entdeckt hatte , an IIas 
k. k. Finanzministerium für die k. k. geologische Reichsanstalt abgesendet wurden. 
so wird demnächst Gelegenheit geboten sein , auch die quantitativen Verhällnisse 
festzustellen. 

Herr Fr. Fo e t t ede legte eine Uebersicht über die Production des Asphalt­
werkes Sr. königl. Hoheit des Herrn Erzherzogs 1\'l a x i m  i I i an Es t e  zu Seefeld 
in Tirol von seiner Gründung an bis zum Schlusse des Jahres i8!S4 vor, welche 
uebst einer Beschreibung der �lanipulation ihm soeben durch die gütige Y ermitt­
lung des k. k. Berg- und Hüttenverwalters zu Klausen, Herrn J. T r i nke r ,  zuge­
kommen ist. Das Material, ein an Bitumen sehr reicher Kalkstein, der dem unteren 
Lias zugehören dürfte, wi1·d hier an mehreren Pm1eten gewonnen. Die Schichten , 

gewiihnlich einige Zoll bis 1 Fuss mächtig, dunkel gefär·bt, schicfrig, sind reich 
an Asphalten und Peh·olen; sie alterniren mit gewöhnlichem grauen, oft dolomi­
tischen Kalke. Die in de1· Grube gewonnenen Asphaltsteine werden in faustgrosse 
Stucke sortirt; die sortirten noch meh1· zer·kleinert, g·attir·t, kommen in gusseiserne 
Cylinder zur Asphalttheer-Erzeugung. Steine, welche für die Asphalltheer-Erzeu­
gung zu a1·m sind, werden als Zuschlagsteine in einer Quetsche und Steinmühle 
zu Steinmehl verarbeitet. Das durch Erhitzen de1· gefüllten gusseisernen Cylinder 
gewonnene flüssige Theer wird einer theilweisen Destillation unterzogen und 
liefert Steinöl und abgedampften Theer. Der· letztere wird mit Steinöl vermengt, 
in Kesseln gnt verarbeitet, zu Kuchen geformt und als Asphalt-Mastix in Handel 
gebracht. Seit dem Beginne des Werkes im Jahre 184ä bis zu Ende des .Jahres 
18ä4 Wlll'den gewonnen an ungeschiedenen Asphallsteinen 26,ä19 Centner, an 
Zuschl:�gsteinen 12,336 Cenlner, an flüssigen Theer ä246, an Steinöl 30!> Ch·. 
und der Rest an abgedampflen Theer 4941 Ctr. Im Jahre 18!}4, wo die Gewin­
nung sich wieder anling zu heben, nachdem sie 1lie zwei vorhergegangenen Jahre 
beinahe auf Null herabgesunken war, beb·ug sie an ungesehiedenen Asphaltslein 
1189 Centner mit einem Gewinnungspreise von beiläufig 1 fl. 30 kr·. pr·. Centne1', 
an Zuschlagste in 700 Ctr. mit einem Kostenpreise von 31/�o kr·. pr. Centner·, an 
flüssigen Theer 4731/� Ctr. mit einem Kostenpreise von 5 fl. 26 kr. pr. Ctr·., an 
Steinöl 28 Ctr., an l\Iastix 932 Ctr., letztere mit den Gestehungskosten von 2 fl. 
22 kr. pr. Centner. Die sehr ''er·woiTenen Lagerungsverhällnisse, so wie die be­
deutend hohe Lage der einzelnen Baue machen die BergLaukosten ziemlich hocl1. 
Hingegen ist das Vorhandensein von ausgedehnten und ausgezeichneten Torflagern, 
welche bis zum Jahre 184ü bereits durch Abzugsgr·äben, Hütten u. s. w. vo1·ge­
richtet wm·den und einen nur 4-6 Procent Asche haltenden Tor-f lieferten , für· 
das W crk von grosser Wichtigkeit. Sie werden jedoch h·otz der· g!instigen Lage 
bis jetzt wenig benützt. 

Her'!' V. Ritter v. Z e p h a r o v i c h hatte, einen Urlaub im ver·flossenen Som­
mer benützend, Gelegenheit , die Halbinsel Tihany im Plattensee und die Umge­
hungen des Kurortes Füred geologisch zu untersuchen und von ersterer eine 
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